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2. K a p i t e ].

Taubfturnmen—Anftalten.

Von KARL HENRICI.

Die Taubf’cummen-Anf’calten find vor Allem Schulen für Kinder, welche taub

geboren find, bezw. ihr Gehör kurz nach der Geburt oder in den erlten Lebens-

jahren verloren haben. Oft if’c mit der Schule auch ein Internat 51) verbunden. Es

giebt aber auch einzelne Verforgungshäufer für erwachfene Taubftumme.

Der Unterricht der Taubl’cummen fand im XVI. Jahrhundert zuerft in Spanien

eine Pflegeflätte 52). Als Begründer deffelben gilt der Benedictiner—Mönch Pedro de

Ponte, welcher 1570 vier Taubfiumme in Schrift und Sprache unterrichtete. Im
XVII. Jahrhundert entwickelte fich der Taubltummen-Unterricht in England und

Holland, in Deutfchland und Frankreich, Dank den Bemühungen einer Anzahl

verdienter Männer, die fich in diefen Ländern die Ausbildung der Taubl’tummen an-

gelegen fein liefsen. Allerdings konnte nur Wenigen Hilfe zu Theil werden. Erf’c

in der zweiten Hälfte des XVIII. ]ahrhundertes begann man, der ganzen Claffe diefer

Unglücklichen volle Sorgfalt zuzuwenden, als der Abbe' de l’Epe'e 1770 zu Paris und

Samuel Hez'm'cke 1778 zu Leipzig gefehloffene Erziehungsanftalten einrichteten und

hiermit die Grundlagen für einen planmäfsigen Unterricht und für die weitere er-

folgreiche Entwickelung des Taubftummen—Unterrichtes fchufen. Heute giebt es
TaubltummenAnfialten in allen Cultur-Ländern der Erde 53), im Ganzen etwa 500,

davon in Europa 350, in Deutfchland allein 95.

51) Ueber das \Vefen der Internate, bezw. Externate liebe Theil IV, Band 6, Hell 1 (Abfchn. 1, D, Kap. 13, unter a)

diefes =7Handbnchesn

33) Siehe: WALTHER‚ E. Gefchichte des Taul)(lummen-Bildungswet'ens etc. Bielefeld 1882.

53) Siehe: Gartenlaubel(alender für 1889, S. XXVIII u. R'.
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Bis Ende der zwanziger jahre diefes jahrhundertes hatte man die Einrichtung

von Internaten als die einzig richtige angefehen. Sie ift jetzt noch in allen Ländern

mehr oder weniger, in Frankreich faft ausfchliefslich, im Gebrauche. Mit der Ein-

richtung von Taubftummenfclhulen für Externe erreicht man aber bei Aufwendung

geringerer Mittel das Ziel, einer viel gröfseren Anzahl diefer Armen helfen zu

können, fie das Erlernte im Familienverkehre üben zu laffen und überhaupt an den

Verkehr mit Vollfinnigen zu gewöhnen. In den 95 deutfchen Taubftummen-An-

Halten werden 5600 bis 5700 Zöglinge von 470 Lehrern unterrichtet. Sie vertheilen

fich auf 54 Externate, 31 Internate und 10 Anflalten gemifchten Syftemes. Letzteres

hat neuerdings in Deutfchland mehr und mehr Anerkennung gefunden. Vom 2. deut-

fchen Taubftummenlehrer—Congrefs zu Cöln (September 1889) ift das Internat für

die 3 erften Schuljahre als in der Regel empfehlenswerth bezeichnet worden: 1) für

die körperliche Pflege und Entwickelung der Zöglinge, 2) in erziehlicher Hinficht,

3) mit Rückfrcht auf die Sprachentwickelung. Auch wurde erklärt, dafs es zweck—

mäfsig fei, die Internate, welche der Aufficht des Anftalts-Directors unter Mitwirkung

der Lehrer zu unterfiellen find, räumlich in möglichft unmittelbare Verbindung mit
der Unterrichtsanfialt zu bringen.

Die Hauptaufgabe der Taubftummen-Anflalten beiteht darin, die mit Taubheit

und Stummheit behafteten Kinder zu lehren, {ich unter ihren Mitmenfchen zu be-

wegen, fich verfiändlich zu machen, die Sprache zu reden, fchreiben und zu verflehen

und die Zöglinge mit fonftigen elementaren Schulkenntniffen auszurüfien. Dies

kann nur in felbftändigen Taubl'tummenfchulen gefchehen. Mit der Schule kann

aber, ohne das \Vefen der Anitalt zu verändern, ein Penfionat 5**) für auswärtige

taubf’tumme Kinder [ehr wohl verbunden fein. Für folche gefehloffene Unterrichts-

anf’talten erfcheint die Einführung des Handfertigkeits—Unterrichtes nicht allein wün-

fchenswerth, fondern erforderlich.

Die Aufnahme des taubftummen Kindes in einer Taubf’tummen-Anftalt erfolgt,

gleich wie die des Blinden in einem Blinden—Inftitut, in der Regel im 7. oder 8. Lebens-

jahre und wird gewöhnlich nach dem 12. Lebensjahre verweigert. Die Bildungszeit

in den Anitalten pflegt 7 bis 8 Jahre zu dauern. Nach Beendigung des Schul-

befuches haben die Eltern für weitere zweckmäfsige Unterbringung der Kinder zu

forgen. In Sachfen und Preufsen erhält jeder Handwerksmeifler, der einen Taub-

ftummen auslernt, von der Staatsregierung eine Prämie von 150 Mark. Auch be-
fiehen, wie bereits erwähnt, einige wenige Zufluchtshäufer für folche erwachfene

Taubftumme, die körperlich und geiftig zu fchwach find, um lich felbft im Leben

forthelfen zu können“). Sie gehören alfo eigentlich zu den unter B zu befprechen-
den Anitalten. .

Für die Wahl des Bauplatzes, Lage, Gröfse und die fonft nöthigen Eigen-

fchaften deffelben gelten die gleichen Regeln wie bei Schulen, bezw. wie bei anderen

Erziehungsanftalten. Je nachdem es {ich um die Gebäudeanlage eines Inititutes

handelt, das ausfchliefslich Zwecken des Unterrichtes dienen fell, oder eines folchen,

das überdies auch als Internat befiimmt ift, werden entweder blofs Schulräume oder

auch Verpflegungs-, Verwaltungs- und Hauswirthfchaftsräume, nach Maßgabe der
Zahl der aufzunehmenden Zöglinge, verlangt.

5‘) Siehe an der in Fußnote 5! (S. 90) angezogemn Stelle diefes »Handbuchest.

-"'-") Solcher Art ilt das Afyl für erwachfene taubftumme Mädchen zu Dresden, gegründet von dem verdienten Director

Hofrath 7encke dafelbft.
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Für die Eintheilung diefer Räume, für die Frage, in wie weit die Trennung

derfelben für beide Gefchlechter nothwendig erfcheint, ferner für die Grundrifsbildung

des Gebäudes gelten diefelben Grundfätze, welche im vorhergehenden Kapitel fiir

Blinden-Anflalten (in Art. 97, S. 81) dargelegt wurden.

Schon 1620 hat _‘7ua7z Paélo Bone! hinfichtlich der Lehrweife für Taubftumrne

die Leitfätze aufgeftellt: I) dafs das Gefrcht das Werkzeug fei, deffen man fich für

den Unterricht bedienen müffe, und 2) dafs der Zweck des Unterrichtes darin gipfeln

müffe, den Taubftummen in den Bef1tz der Lautfprache zu bringen.

Die Sprachlofrgkeit der Taubftummen ifi lediglich auf die Gehörlofigkeit zurück-

zuführen. Nur in feltenen Ausnahmefällen findet die Stummheit ihren Grund in

gleichzeitigen Mängeln der Sprachwerkzeuge. Zur Erlernung der Sprache iind Ge-

ficht und Gefühl an die Stelle des Gehöres zu fetzen, und die Kunf’c des Unter-

richtes befieht darin, den Taubf’cummen zu lehren, wie er die Artikulationsformen

mittels feiner Gefühlsempfindungen in den Sprachorganen mit feinen Begriffen und

mit den aus der Vorf’cellung hervorgehenden Handlungen verknüpfen foll.
Durch das Erlernen eines artikulirten Ausdruckes erlangt der Taubf’tumme die

Fähigkeit zu fprechen; feine Begriffe entwickeln froh mehr und mehr; er fängt an,

in Tönen zu denken, und fo entfieht durch Uebung im Sprechen und Lefen nach

und nach eine regelmäfsige artikulirte Denkweife, die er zeitlebens behält und die

ihn dahin bringt, dafs er anderen Menfchen feine Gedanken und Empfindungen münd-

lich mittheilen kann.
Es mufs hier angeführt werden, dafs mit der Geberdenfprache, welche ohne

untergelegte Lautfprache weder zur fchriftlichen Begriffsentwickelung hinlänglich,

noch für das gefellfchaftliche Leben vortheilhaft if’c, die Zwecke der Taubftummen-

Anf’talten nichts zu thun haben.
Bei dem in der Regel fehr fchwachen, mindeftens gänzlich unentwickelten Be-

griffsvermögen taubf’tummer Kinder ift das Erlernen, bezw. das Lehren des Sprechens

und Schreibens mit unfagbaren Mühfeligkeiten verbunden, und naturgemäfs find da-

durch die Bildungsgrenzen des Taubftummen ziemlich eng gezogen.
Als Ziel des Sprechunterrichtes gilt es, den Zögling dahin zu bringen, dafs

er fowohl mündlich, wie fchriftlich feine Gedanken in einfacher, aber correcter Form

ausdrücken kann. Im Uebrigen iii das Ziel einer gewöhnlichen Volksfchule auch

das der Taubf‘cummenfchule. Das Höchfterreichbare befteht darin, dafs den für

künftlerifche, bezw. kunf’tgewerbliche Fächer begabten Zöglingen durch Uebung im

Zeichnen, Schönfchreiben und unter Umftänden im Modelliren eine elementare Grund-

lage für Ausübung folcher Berufszweige verfchafft wird. Der Handfertigkeits-Unter—

richt befindet f1ch heute noch im Stadium der Verfuche; er kann nicht allein für

Internate, fondern auch für Externate in grofsen Städten von erheblichem Nutzen fein.

Wichtig ift die Pflege des Turnunterrichtes, um die Ungelenkigkeiten, welche

eine Folge der Gebrechen find, zu befeitigen.

Die Eigenthümlichkeiten der baulichen Einrichtung einer Taubftummen-Anftalt

befchr'änken f1ch lediglich auf die Ausfiattung der Lehrzimmer. Die Zöglinge müffen

das Gefprochene vom Munde des Lehrers abfehen können, und zu diefem Zwecke

mufs dem Geficht deffelben das volle Licht zufallen. Auch unter einander müffen

die Schüler lich anfehen können, und daraus ergiebt froh als allgemein übliche An—

ordnung die hufeifenförmige Aufftellung der Tifche und Stühle, fo wie die Stellung

des Lehrers den Fenftern gegenüber.
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Als größte Zahl der Schüler einer Claffe gilt 12, und es haben [ich Pulte für

je einen oder je zwei Schüler, die fich zu einem Halbkreife oder zu der Hufeifen-

form zufammenfiellen laffen und an denen die Schüler auf Stühlen fitzen, als am

zweckmäfsigften erwiefen (Fig. 58 56).

Die Größe eines Claffenzimmers if’t auf

5,5!!! bis 6,om Breite und 6,0m Tiefe zu be-

meffen. Bei geringeren Abmeffungen wird der

Bewegungsraum für die Schüler nicht aus-

reichend; bei größeren wird die Anf’crengung

des Sprechens für den Lehrer unnöthig ver-

mehrt. '

Auch bei der Einrichtung des Feftfaales
oder anderer größerer Säle find ähnliche Rück«

fichten maßgebend, wie im vorhergehenden

Claaemimmer einer Taubflummen— Kapitel. Die quadratifche, bezw. annähernd

Anftalt „)_ quadratifche Grundrißform ift für folche Räume

die befte. Der Rednerpult findet feine Aufftel-
lung in der Mitte der den Fenftern gegenüber liegenden Wand. ' weßhalb es ver-

kehrt fein würde, an diefer Stelle die Eingangsthür anzuordnen.

Alle Lehrzimmer einer Taubltummen-Anftalt bedürfen reichlichen Lichtes, und

es können die einfchlägigen Normalien für andere niedere Schulen als geringf’ces

Maß angefehen werden 57). Auch an Zeichenfäle, Turnhallen und die fonft erfor-

derlichen Räume knüpfen (ich keine Bedingungen, welche von denen der Volks-
fchulen verfchieden wären.

Noch bleibt zu erwähnen, dafs die Taubftummen-Anl'talten einer großen Zahl

von Lehrmitteln bedürfen, da lich hier der Gang der Sprachaneignung, eben fo wie

bei den Vollfinnigen, unmittelbar an die Dinge, Erfcheinungen und Verhältniffe des

Lebens anzufchließen hat, und fomit Anfchauungsmaterial jeder Art vorhanden
fein muß.

Mit Haus-, Wirthfchafts- und Küchengeräthen, mit landwirthfchaftlichen Gegen-

Händen, Modellen von Handwerkszeugen, Sammlungen von Sämereien, Früchten,

Colonialwaaren etc. — kurz, mit allen denjenigen Dingen, mit welchen das voll-

finnige Kind, während es die Sprache erlernt, im Haufe vertraut wird, ift das taub-

finmme Kind in der Schule zu umgeben.

Befondere Regeln fiir die Unterbringung der Lehrmittel find nicht aufzuftellen,

fo fern es [ich nur darum handelt, je nach Verhältniffen und Bedürfnifl'en den ge—
eigneten Raum zu befchaffen.

Die Taubftummen—Anftalten, welche ausfchliefslich für Zwecke des Unterrichtes

der Taubftummen beflimmt find, unterfcheiden fich nicht wefentlich von anderen
Schulhäufern.

Ein reines Externat diefer Art ift die Provinzial—Taubfiummen-AnHalt zu Trier.

Das unterkellerte, zweiftöckige Haus enthält im Erdgefchofs (Fig. 59) 6 Clafl‘enzimmer für je

12 Zöglinge und einen Turnfaal, den Haupteingang in der Mitte der Vorderfeite, den Hofausgang an der

Rückfeite, und einen gut erhellten Mittelgang. Zwei Treppen führen zum Obergefchoß, die größere zur

Director—\Vohnung, die kleinere zu einer Lehrerwohnung, deren 5 Zimmer mit Vorplatz über der Turnhalle

Fig. 58.

 
56) Nach: Dentfches Bauhandbuch. Bd. II, 2. Berlin 1884. S. 358.

57) Siehe hierüber Theil IV, Band 6, Heft [ (Abfclm. 1, A, Kap. 2, unter b) diefes nHandbuchesm
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angeordnet find. Die zugehörige Küche liegt neben

der Treppe an der Rückfeite des Haufes.

Das zweckentfprechende Gebäude ift mit

Sparfamkeit geplant und gut ausgeführt. Die

Fertigf’tellung deffelben erfolgte 1882.

Die Taubf’cummen-Anf’calt an der

Bürgerwiefe zu Hamburg ill ein zur Auf-

nahme von 60 taubftummen Kindern be—

Ptimmtes Internat. Das hierzu dienende

Gebäude wurde 1873, fünfzig Jahre nach

der (1823) durch Eure/e erfolgten Stif-

 

 - 'l’i’i'ff'fffb" ? ‘5’ ‘«‘°‘ 2.°"tung der Anflalt, von _‘70ra’an &“ Henn ' ' ' * ' ' , ‚ . "7 - 1 '

erflChtet. Provinzialfl‘aubftummen-Anftalt zu Trier.

Die Anlage des dreißöckigen Haufes geht Erdgefchofs.

aus den Grundriffen des Erdgefchofi'es und I. Ober-

gefchot'fes in Fig. 60 u. 61 58) hervor. Das II. Obergefchofs enthält die gleiche Eintheilung wie das I.

Die Räume der Mädchen-Abtheilung, Küche und andere Hauswirthfchaftsräume liegen im Sockelgefchofs.

Die Wohnung des Directors ift in den einzelnen Stockwerken vertheilt.

Die Zimmer des Haufes find in einreihiger |_] -förmiger Anlage an einen von der Hoffeite aus vor-

trefflich erhellten Flurgang gelegt. Eine Treppe vermittelt den Verkehr der 3 Stockwerke. Eine ftrenge

Trennung der Knaben- und Mädchen»Abtheilung if’t nur hinfichtlich der Schlaffäle und Krankenzimmer

durchgeführt.

Ein Beifpiel gemifchten Syftemes if’t das VVz'l/zelm»Augzz/Za-Stift zu VVriezen,
welches von Macke7zllzun erbaut und 1880 feierlich eröffnet wurde 59).

Die Anftalt ift für 120 taubfiumme Kinder der Provinz Brandenburg, welche

in 10 Claffen unterrichtet werden können, eingerichtet. Von den Kindern wohnen

45, und zwar 33 Knaben und 12 Mädchen, als Pfleglinge in der Anfialt. Die übrigen

Zöglinge find in der Stadt bei Bürgern untergebracht.

Das Hauptgebäude befteht aufser dem Kellergefchofs aus 2 Stockwerken , deren Eintheilung aus

Fig. 62 u. 63 erhellt, und dem Drempelgefchofs. Es umfafft, aufser den vorgenannten 10 Claffen, einen

Hörfaal, die Tag-, Schlaf», Speife- und \Vafchräume der 45 Kinder, ein Lehrer- und ein Befprechungs-

zimmer, 2 Krankenftuben, einen Baderaum mit \Vannen— und Maffenbad, die Wohnungen für den Director,

2 verheirathete Lehrer, den Hausverwalter, Hauswart, 1 unverheiratheten Lehrer, einige lernende Lehrer,

1 Lehrerin, die Wirthfchafterin und das Dienft-Perfonal, ferner fämmtliche Wirthfchaftsräume, grofse

Küche, Roll- und Plättftube u. f. w., fo wie die Vorrathskeller.

Zu diefem Gebäude wurde ein früher beflehendes Garnifons-Lazareth — etwa in dem Umfange des

rechten Flügels — benutzt und erweitert. Im Allgemeinen entfpricht der Umbau feiner Aufgabe, hat

indefs im Einzelnen die folgenden Mängel, welche zum Theile auf das Gebundenfein an das Vorhandene

zurückzuführen find: 1) Die Claffenzimmer, deren jedes für 12 Schüler beftimmt ift, find der Mehrzahl

nach zu klein; 2) es fehlt ein gröfserer Zeichenfaal; 3) die Einrichtung des Hörfaales ift ungünftig,

fo fern die Geftalt deffelben zu fehr vom Quadrat abweicht und fo fern der Haupteingang (ich in der

Mitte der den Fenftern gegenüber liegenden Wand befindet. ‚

Da mit der Anflaltsverwaltung ein Landwirthfchaftsbetrieb verbunden ift, fo enthält ein gleichfalls

neu errichtetes Hofgebäude die geräumige Wafchküche, Geräthe-‚ Holz- und Kohlenkammern, einen Kuh-

ftall für 5 Kühe und mehrere Schweineftälle.

Beim Anftaltshofe befindet fich ein Spaziergarten und ein geräumiger Spielplatz, auf welch

letzterem eine Turnhalle erbaut worden ift.

Z"“) Nach: Hamburg‘s Privatbauten. Hamburg 1878. Bl. 71 u. 72.

59) Vergl.: V\'ochbl. f. Baukde. 1881, S. 436.
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3. Kapitel.

Anftalten für Schwachfinnige.

Von GUSTAV BEHNKE.

Diefe Anfialten find zur Verforgung folcher Perfonen befiimmt, welche in
ihrer geiltigen Entwickelung zurückgeblieben oder geltört find.

Medicinifch wird unterfchieden als Schwachfinn und Idiotismus die an-
geborene, bezw. frühzeitig eingetretene Störung der Gehirnentwickelung und als
Blödfinn und Cretinismus die fpäter erworbene Schwäche oder Abnahme der

geiftigen Thätigkeit‚ die {ich bis zur gänzlichen Geif’cesumnachtung und Willen-

lofigkeit fleigern kann. Beides if’c häufig begleitet oder auch verurfacht von epilep-
tifchen Krämpfen, fo dafs die Epile pfie, bezw. die Anflalten zur Aufnahme der
von diefer leider fo fehr verbreiteten Krankheit befallenen Perfonen hier ebenfalls
als zugehörig betrachtet werden müffen“).

Ein wefentlicher Unterfchied‚ vom baulichen Standpunkte angefehen, kann

naturgemäfs zwifchen den verfchiedenen Arten diefer und der fpäter noch zu be-
fchreibenden Pflegehäufer in fo fern nicht beitehen, als alle auch bei letzteren er-
forderlichen Räume für Obdach‚ Verpflegung und Verwaltung hier ebenfalls gebraucht
werden und nach den gleichen Regeln anzuordnen und zu bemeffen find.

Vielfach finden fchwachfinnige Perfonen, fo weit fie der öffentlichen Armen-

pflege anheimfallen, auch in den Armen—Verforgungs- (Siechen-) und Arbeitshäufern

{10) Nach neueren Ermittelungen (vergl.: Die Anitalten der inneren Miffion bei Bielefeld. Von Pfarrer Siebold in

Gndderbaum-Bielefeld) nimmt man an, dafs auf je 1000 Einwohner des Deutfchen Reiches ein Epi18ptifcher zu rechnen (ei,

dafs von dicfer Krankenzahl jedoch nur etwa 5 Proccnt der Aufnahme in einer Pflegeanftalt bedürftig find.


